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Die Familien

von

Düren und Adelsheim .

Die Vorältern unſerer altadeligen Geſchlechter werden uns gewöhn⸗
lich nur dadurch bekannt , daß ſie in den Urkunden ſich die Namen ihrer

Burgen und Wohnſize beilegten . Solche zu erbauen und zu bewohnen ,
war aber vor dem eilften Jahrhunderte noch nicht allgemein Sitte .
Denn damals ſaß der Adel , das heißt die Klaſſe der freien Grundbe —

ſizer , noch auf ſeinen Maierhöfen , wo ſelten ein ſteinernes Haus gefun⸗
den wurde . Erſt wie die Grafen in den verſchiedenen Gauen , welchen ſie
als königliche Amtleute vorſtunden , nach dem Vorbilde der Könige und

Herzoge , ſogenannte Pfalzen oder Herrenhäuſer erbaut hatten , fiengen
auch die reichen Grundeigenthümer oder Dynaſten an , ſich beſondere ,
von den übrigen Hofgebäuden abgeſonderte Wohnungen aus Stein zu
errichten , und bleibend ihren Wohnſiz darin zu nehmen . Natürlich wähl⸗
ten ſie ſich dazu die wohlgelegenſten Stellen , gewöhnlich auf ſolchen An —

höhen , von wo man ihr Landbeſizthum am beſten überblicken konnte .

In der Folge erhielten dieſe Häuſer mehr und mehr die Form von Thür⸗
men , weil bei dem Zerfalle der alten Gauverfaſſung und bei dem Auf⸗
kommen des Lehenweſens die kleinen Kriege oder Fehden der verſchiede —
nen Familien und Genoſſenſchaften befeſtigte Zufluchts - und Vertheidi —

gungsorte nöthig machten . Dadurch aber gewann der Fehdegeiſt ſelbſt
wieder neue Nahrung , und das Zeitalter wurde ſo kriegeriſch , daß eine

adelige Behauſung kein näheres und wichtigeres Erforderniß hatte , als
eine geſicherte Feſtigkeit . Da aber ſchon die Römer , wo ſie feſten Fuß
gefaßt , die wohlgelegenſten Punkte mit Wartthürmen und Kaſtellen be—

ſezt hatten , ſo benüzte der Adel ſpäter die Ueberreſte dieſer Werke und

erhob auf ihren Fundamenten ſeine eignen Size .
Dies iſt der Urſprung der meiſten Burgen und Bergſchlöſſer im weſt⸗

lichen Deutſchland , und wir dürfen überzeugt ſeyn , daß auch die Burg
zu Düren , wo ſich urſprünglich eine römiſche Niederlaſſung befand und

hernach eines der älteſten und vornehmſten Geſchlechter der Wein⸗
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gartau ( ) gehaust hat , auf ſolche Weiſe entſtanden ſey . Wir leſen

den Namen des Ortes ſchon in Urkunden aus der Zeit Karls des

Großen ( , die dortige Freiherren - Familie dagegen wird uns erſt aus

der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts bekannt . Damals nämlich

Böte Herr Ruprecht von Düren , welcher mehrfach unter den Großen

des Landes auf Reichs - und andern Verſammlungen erſchien . Er hinter⸗

ließ in ſeinem Sohne oder Enkel Konrad einen Nachfolger und Erben ,

deſſen glücklicher Heirath das dürenſche Haus eine anſehnliche Bereiche⸗

rung und die Erhebung in den Grafenſtand , wie die Abtei i
al

ihre Gründung zu verdanken hatte . Denn es gewann derſelbe die Hand

der Erbtochter des uralten , reich begüterten Grafenhauſes von weaufen ( 9 .

Und wahrſcheinlich
.

dankbaren Andenken dieſer Verbindung , woraus

eine zahlreiche , wo begüterte und ange eſehene Wutoinmgeufhuft hervor⸗

gieng , ſtifteten — und ſeine Gemahlin , am Abende ihres Lebens ,

bei Schlierſtatt , ohnweit hinter Adelsheim , ein Gotteshaus für Ziſter⸗

zienſer - Nonnen , welchem ſie den Namen vallis felix ( ) oder Seli⸗

genthal ertheilten .

Herr Konrad und Frau Mechtilde hinterließen nicht weniger als

vier Söhne und drei Töchter . Der älteſte erbte von ſeinem mütterlichen

Großvater Boppo nicht nur dieſen Namen , ſondern auch beträchtliche

( 1) Unter dieſem Namen , welcher in den alten Urkunden „ Wingarteiba , wie

die heutige Wetterau ganz ähnlich Wettereiba geſchrieben wurde , begriff

man ehemals den großen Gau vom nordöſtlichen Neckar , dort am Gebirge

aufwärts , und hier über die Jaxt hinaus bis an die Höhen zw iſchen der Erf

und Tauber , deſſen Herz das odenwäldiſche Bauland bildet .

( 2) Vergl . das Urkundenbuch von Lorſch I , 575 ) , wornach Jemand im Jahre

813 ſein Eigenthum in pago Mingarteibæ , in Bouchheimer marea , in

Ulettincheim , in Heimstadt et in Turninen , dem heiligen Nazarius in

Lorſch vergabt .

( 3) Der Staͤmmort deſſelben iſt das jezige Städtchen La ufen am Neckar , ober —

halb
enn⸗

und ſeine Ahnherren warenſicherlich die alten Grafen des

Neckargaues , zu welchem es ſpäter nicht nur den Enzs , ſondern auch dies⸗

ſeits des Gtöüe den Kraich - und Elſenzgau erwarb . Aus dieſen beiden

bildeten ſich beim Zerfall der Gauverfaſſung die Erbgrafſchaften ( Dynaſtien )

Dilsberg und Bretten heran , in deren Beſiz wir die laufenſche Familie

bis zu ihrem Ausgang im Jahre 1219 erblicken .

( 4) Dies war der urkundliche Name , Vallis Beatorum iſt eine ſpätere Ueber⸗

ſezung . Das Kloſter wurde von dem Stifter und ſeiner Familie , welche in

der dortigen Kirche wahrſcheinlich ihre Gruft hatte , reich begabt und blühte

bis in das Jahrhundert der Reformation , wo die Proteſtanten es in Beſiz

nahmen und ſeine Auflöſung bewirkten .



83

Güter , zumal die Grafſchaft Dilsberg , und nahm zugleich mit deſſen

Stammwappen den gräflichen Titel an ; Konrad war geiſtlich ge —

worden , Ruprecht erhielt das Schloß Forchtenberg , nach welchem

er ſich zu nennen pflegte , ung Ulrich erſcheint als Kaſtvogt von Amor —

bach ; von den drei Töchtern lebte die eine als Nonne zu Seligenthal ,
während die andern an die Grafen von Ziegenhein und von Hohenlohe

vermählt waren . Durch Boppo und Ruprecht theilte ſich die Familie
in zwei Aeſte , in den dilsberg - und forchtenbergiſchen , wovon

jener das mütterliche , dieſer aber das väterliche Wappen führte ( 9 .

Beide aber ſtarben ſchon mit der zweiten und dritten Geſchlechtsfolge
wieder aus ( 9) .

Herr Boppo hatte aus ſeiner Gemahlin Euphemia von Rienek einen

gleichnamigen Erſtgebornen hinterlaſſen , welcher ſich mit der Graäfin

Agneſe von Hohenlohe verband , deſſen Wohlſtand aber ſo in Zerfall ge⸗

rieth , daß er ſich genöthigt ſah , ſeine Stammburg Düren mit dem

dabei gelegenen Dorfe an das Domſtift Würzburg zu verſezen , und das

Amt eines kurfürſtlichen Burgmannes zu Heidelberg zu übernehmen ( ) !

Wahrſcheinlich erloſch mit ihm die Dilsberger Linie , deren Verlaſſen —

ſchaft ſofort an ſeinen Vatersbruder Ruprecht erbte , welcher das ihm

vorbehaltene Wiederlöſungsrecht auf die Burg und Stadt ( ) Düren

dazu benüzte , dieſe Pfandſchaft an ſeinen Tochtermann , Graf Rudolf

( 5) Das leztere beſtund in drei Schilden , jeder mit drei Querbalken ; das

erſtere aber aus einem Schilde , durch einen Querbalken in zwei Hälften

getheilt , deſſen obere einen gehenden Löwen enthielt .

( 6) Dieſe Nachrichten vom Hauſe Düren ſind ſämmtlich aus Guleni cod dipl .
anecd . Tom . III . pag . 660 , wo auch eine ziemlich vollſtändige Stummtafel

zu finden iſt , von welcher wir das Wichtigſte hier mittheilen :

Ruprecht , Freiherr von Düren ,
1132 — 1197 .

Konrad , 1236 — 1276. Ulrich ,
Gem. Mechtild von Laufen. Deutſchordens - Ritter , 1234.

RRREEEUE .
Boppo , Graf zu Dilsberg , 1321 —1373 . „ Boppo , 1270 - 1288 .

Gem. Euphemia von Rienek . Gem. Agnes von Hohenlohe .
Konrad , Domherr zu Würzburg .
Ruprecht , Herr zu Forchtenberg , 1218 —1303 Ruprecht , 1288 —1328

Gem. Mechtild von Braunek

ulrich , 1270 —1306 .
Gem. Adelheid von Boxberg ,

( 7) Urkunde Boppo ' s von Düren , vom 4. November 1262 , und Urkunde

Biſchof Bertholds von Würzburg , vom 16. September 1270 .

( 8) urkunde von 1291 bei Nürdtiwein , cod . moßg. I , 20.
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von Wertheim , zu verkaufen . Ruprecht war mit Frau Mechtild

von Braunek vermählt und wurde von ihr mit einem Sohne beſchenkt ,
der aber ſchon im Jahre dreizehnhundert drei und zwanzig als lezter

Sproſſe des uralten Hauſes verſtarb , worauf König Ludwig die düren —

ſchen Reichslehen an den Grafen von Hohenlohe verlieh ( 9) .

Es war im frühern Mittelalter gewöhnlich , daß neben vornehmen
und mächtigen Adels - Geſchlechtern ſich gleichnamige Familien des

niedern oder Dienſt - Adels heranbildeten , welche freilich jene oft über —

flügelten und meiſtentheils überlebten . So gab es neben den Herzogen
die Ritter von Zäringen , neben den Grafen die Edelleute von

Schauenburg , neben den Dynaſten die Junker von Küſſachberg , und ſo

erſcheint denn auch ein Rittergeſchlecht von Düren , deſſen Spröß —

linge noch jezt , ein halbes Jahrtauſend nach dem Erlöſchen der freiherr —

lich und gräflich düren ' ſchen Hauſes , in der Familie von Adelsheim

freudig fortblühen .

Dieſer Dienſt - Adel von Düren läßt ſich hinaufführen bis in die

hohenſtaufiſche Zeit , aus welcher die Gebrüder Heinrich und Friedrich
bekannt ſind ( 1 ) . Wie ihre zahlreiche Nachkommenſchaft ſich in der

Folge entwickelt habe , kann nicht mehr erforſcht werden ; daß aber am

Schluſſe des dreizehnten Jahrhunderts eine Theilung derſelben in zwei
Linien vorgieng , iſt ohne Zweifel . Als Stammvater der einen erſcheint

Wiprecht , als Begründer der andern dagegen Boppo , welcher ſich
den Namen des Schloſſes Adelsheim beilegte und auf ſeine Nachkom —
men vererbte . Da Wiprecht der Sohn des aſchaffenburgiſchen Vizthums
Friedrich h und Boppo der Sohn Herrn Siegmunds von
Düren war ( 15) , ſo müſſen wir ſie als Geſchwiſterkinder und ihren

(90) KGCudenus, cod . anced . III . 668 .
( 10 ) Croypius , hist . Amorbac . pag . 194 , wo ſie in einer Urkunde Graf Rup —

rechts von Düren als Zeugen vorkommen .
( 11 ) Gudenue , cod . dipl . anecd . I , 952 , wo es heißt : VHriderieus vicedominus

Aschaſlenburgensis occurrit anno 1275 , in sigillo gerit „am⁰⁴¹, capri -
corni . Fuit e Drosapia eſuestri de Düren (nhon confundenda cum hujus no-
minis Dinastis ) , testibus litteris Liyerli de Düren , Militis , quibus con-
ſitetur , se donasse monasterio Scligenthal bona sua in Eberstadt , pro an-
niversario , tum suo , tum quondam patris sui , Friderici vicedomini .

( 129 Biedermann , Geſchlechtsregiſter der odenwäldiſchen Reichsritterſchaft Tab .
CLXXX , nennt den Boppo nach einer Urkunde von 1311 ausdrücklich
den Sohn Herrn Siegmunds von Düren , und eine alte Stam mtafe ſ
unter den adelsheimiſchen Familienſchriften , ſagt von ihm : Popno à Adlols -
lioim eertus atque indubitatus posterorxum parens , idem etiam à Dlnunn
cognominatus . “ Dieſe Data und die völlige Gleichheit des Wappens , eines
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Großvater als gemeinſchaftlichen Ahnherrn beider Linien betrachten . Wir
verlaſſen aber die wiprechtiſche , welche meiſt in kurmainziſchen Bedien —⸗

ſtungen bis zum Jahre fünfzehnhundert zwei und achtzig beſtanden hat ,
und verfolgen blos die boppo⸗ oder adelsheimiſche .

Herr Boppo erzeugte mit ſeiner Gemahlin , Eva von Berlichin⸗
gen ( 1 ) , drei Söhne , wovon Boppo der Jüngere und Beringer
wieder die Urheber zweier verſchiedenen Zweige ſind . Die Nachkommen⸗
ſchaft des erſtern erloſch nach acht Geſchlechtern im Jahre des weſtphä⸗
liſchen Friedensſchluſſes mit Herrn Philipp Chriſtoph , während der
andere Zweig damals in nicht weniger als fünf Linien blühte . Denn

Herrn Beringers Urenkel im ſiebten Glied , Georg Siegmund , hin⸗
terließ von achtzehn Kindern zwei Fortpflanzer ſeines Geſchlechts , den

Hans Chriſtoph , deſſen Nachkommenſchaft im Jahre ſiebzehnhundert
drei und ſechszig endete , und den Konrad Albrecht , welcher durch
ſeine vier Söhne der Stammherr eben ſo vieler Linien ward . Gott —

fried nämlich gründete die von Sennfeld , Jo hann Wolf die von

Wachbach , Wilhelm Heinrich die vom obern , und Chriſtoph Alb —

recht die vom untern Schloſſe zu Adelsheim . Dieſe leztere Linie ſtarb
im Jahre ſiebzehnhundert neun und vierzig wieder aus , und ſomit be⸗
ſtehen gegenwärtig noch die ſennfeldiſche , wachbachiſche und

adelsheimiſche als die jüngſten Zweige des düren⸗- berlichingi⸗
ſchen Stammes ( 1 ) .

Die verſchiedenen Beſizungen , welche dieſe ungemein zahlreiche Fa⸗
milie nach dem Geſeze der Stammtheilung ( ) unter ſich beſeſſen hat ,
können genau nicht mehr ermittelt werden , beſtanden aber hauptſäͤchlich
in dem Städtchen Adelsheim , der Wiege des Geſchlechtes , in den

Schlöſſern und Ortſchaften Pfädelbach , Stettenfels , Gruppenberg , Bie⸗

ringen , Hettigbeuren , Altheim , Volkshauſen , Wachbach , Edelfingen ,
Laudenberg , Neckarbinau und Sennfeld . Dieſe Beſizungen waren größten⸗

( ſchwarzen ) Steinbockshorns im ( weißen ) Schild , deſſen ſich nach Guden ' s
Zeugniß der Vater Wiprechts von Düren bediente , und welches das Grab —
mahl von Boppo ' s gleichnamigem Sohne auf dem Kirchhofe zu Adelsheim
noch heute ziert , ſezen die gemeinſchaftliche Abſtammung beider außer
Zweifel .

( 13) Dieſe Frau war die Tochter Herrn Dietrichs von Berlichingen , deſſen
Urenkel im ſiebten Glied der berühmte Ritter Göz mit der eiſernen Hand
geweſen .

( 14) Biedermann ' s Stammtafeln und verſchiedene Familien - Papiere .
( 15) Die adelsheimiſchen Stammgüter wurden bei den Erbvertheilungen nicht in

capita , ſondern in stirpes vertheilt . Familien - Papiere .
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theils Lehen - oder Pfandſchaften von benachbarten Fürſten und Stiftern ,

wovon Manches im Verlauf der Zeit wieder in andere Hände kam , das

Meiſte jedoch als Stamm - und Erbgut bis auf den heutigen Tag bei

der Familie verblieben iſt . Es war dieſes eine Folge des Gauerbſchafts —

und Burgfriedens - Vertrages , welchen die verſchiedenen „ Junker “ , das

heißt die verſchiedenen adelsheimiſchen Zweige , wegen entſtandener

vielfältiger Misverſtäͤndniſſe und Reibungen unter ſich zu errichten ge —

nöthigt worden , und deſſen Sazungen zunächſt die perſönliche Sicherheit

der Familienglieder und ihrer Unterthanen , alsdann aber beſonders

auch die Veräußerung der Familiengüter und das Familien - Erbrecht be—

trafen ( 9 ) .

Die meiſten Stammherren von Adelsheim haben in pfälziſchen ,

mainziſchen und würzburgiſchen Aemtern geſtanden , während die nach⸗

gebornen Söhne meiſtens geiſtlich wurden , in die Ritterorden der Deutſch —

herren oder Johanniter traten , oder weltliche Kriegsdienſte nahmen . Da

die Familie zur fränkiſchen Reichsritterſchaft des Kantons Odenwald ge—

hörte , ſo haben einige Glieder auch in den Amtswürden dieſes Standes

geglänzt . Bei ſo vielfachen Wirkungkreiſen erwarben ſich die Adels —

heime eine Reihe von Verdienſten , deren Gewicht in der vaterländiſchen

Geſchichte man billig anerkennen muß , und welche auch Kaiſer Sieg⸗
.mund zum Theil ſchon öffentlich anerkannt hatte ( “7) .

( 16) Da dieſer Erbverein und Burgfrieden hauptſächlich auch die Verhält⸗

niſſe von Adelsheim betraf , ſo werden wir in der Geſchichte dieſer Stadt

ausführlich darauf zurückkommen .
( 17) Er beſtätigte im Jahr 1422 dem Zeiſolf von Adelsheim das bisherige

Familienwappen , und vermehrte es , in Betracht der „Redlichkeit , Vernunft

und Biederkeit “ deſſelben und der „willigen und getreuen Dienſte “ , die er

und ſeine Vordern dem Kaiſer und Reich geleiſtet , mit dem Kleinod eines

gekrönten Jungfrauenbildes über der Helmdecke .
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